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Zur Glocken - Weihe
A am Sonntag , den 23 . Juli 1922 , in der Ev . Stadtkirche zu Wildbad. MlIIlMIMIllMIllWO
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Schon der am Mittwoch abend erfolgte Einzug unserer
neuen, .Glocken gestaltete sich zu einem wahren Triumphzug , der
so recht zeigte , wie schmerzlich das Fehlen des Geläutes während
der letzten Jahre empfunden wurde und wie überaus glücklich
sich die gesamte Bevölkerung schätzten mußte , der Ankunft bei¬
wohnen zu können . — Sie sind eingezogen , wie Herr Stadt¬
pfarrer Dr . Federlin in seinem Willkommgruß , anläßlich der
Empfangsfeier betonte : „Als heimgekehrte Krieger " , die aber
nun inmitten unserer Gemeinde sich dem Werk des Friedens
widmen werden , als Rufer zu den gottesdienstlichen Feiern der
Gemeinde , als teilnehmende Freunde an frohen und ernsten
Geschicken der Gemeindeglieder , als Helfer beim Gebet um den
Segen von oben . — Sie sind eingezogen um die Gemüter zu
erheben über die Sorgen der Zeit , die zu ernster Arbeit rufen ,
und deren Stimmen Hinweisen auf die ewigen Güter einer
oberen Welt .

Bei der Besichtigung der drei neuen Glocken wurden nur
Worte der Anerkennung und der Bewunderung laut über die
tadellose Arbeit und die in ihrer Schlichtheit so vornehmen
Form .

Das neue Geläut
ist größer und voller als das frühere . Sein Gesamtgewicht
beträgt 1703,5 Kilogramm . Das frühere betrug nur 1180
Kilogramm . Die frühere größte Glocke stellt in dem neuen
Geläut die mittlere dar . Die jetzige größte Glocke wiegt 910
Kg . Sie trägt als Inschrift die erste Zeile des Lutherlieds :
„Ein feste Burg ist unser Gott . Darunter ein Lutherbild , und
am unteren Rand den Vermerk :

Was Krieges Glut verschlang ,
Erstand zu neuem Klang 1922 .

Die mittlere Glocke , 523 ^ Kgl . schwer, ist eine genaue
Neubildung der früher größten Glocke . Auf Anordnung des
Finanzministeriums trägt sie dieselben Inschriften und dasselbe
Bildwerk wie früher . Rühmlich auf der einen Seite die Her¬
zogskrone und darunter : Oratiu Luroli vaciL VVirtemb6rZia l747
(Stiftung des Herzogs Karl von Württemberg 1747 ) . Dazu
der Vermerk : Ren . (erneuert ) 1922 . Auf der anderen Seite
befindet sich das Bild des Heilandes am Kreuz mit der Unter¬
schrift : Union 8p68 (unsere einzige Hoffnung ) . — Die dritte
Glocke , eine Stiftung der Familie Klumpp , wiegt 270 Kg . Sie
trägt die Inschrift : „Die Liebe höret nimmer auf " . Und am
unteren Rand die Worte : „ Gestiftet im Jahr 1922 von den
Nachkommen der Eheleute und Wildbader
Bürger Friedrich Wilhelm Klumpp (1820 — 1864 )
und Pauline Klumpp , geb . Köhler (1822 — 1898 )
zu deren ehrendem Angedenken " Jede der drei
Glocken trägt noch den Vermerk : Heinrich Kurtz
zu Stuttgart hat mich gegossen 1922 .

Bald werden sie nun ihren feierlichen Drei¬
klang über unserer Stadt ertönen lassen.
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Zum erstenmal werden sie zusammenläuten im

Weihegottesdienst
am kommenden Sonntag . Dieser wird zur gewöhnlichen Stunde
um 9 V- Uhr stattfinden . An Stelle des Geläuts wird das
Lhoralblasen der Feuerwehrkapelle zum Gottesdienst rufen . Ihre
Mitwirkung im Gottesdienst haben der „ Liederkranz " und der
„ Kirchenchor" zugesagt .

Wenn dann die Weihe vollzogen ist und der Glocken feier¬
licher Dreiklang über unserer Stadt ertönt , sollen uns ihre
Worte an Schillers Lied von der Glocke mahnen :

Zur Eintracht , zu herzinnigem Vereine
Versammle sie die liebende Gemeine.

Und dies sei fortan ihr Beruf,
Wozu der Meister sie erschuf:
Hoch überm niedern Erdenleben
Soll sie im blauen Himmelszelt,
Die Nachbarin des Donners , schweben,
Und grenzen an die Sternenwelt ,
Soll eine Stimme sein von oben ,
Wie der Gestirne Helle Schar,
Die ihren Schöpfer wandelnd loben
Und führen das bekränzte Jahr .
Nur ewigen und ernsten Dingen
Sei ihr metallner Mund geweiht,
Und stündlich mit den schnellen Schwingen
Berühr' im Fluge sie die Zeit .
Dem Schicksal leihe sie die Zunge;
Selbst herzlos, ohne Mitgefühl,
Begleite sie mit ihrem Schwünge
Des Lebens wechselvolles Spiel
Und wie der Klang im Ohr vergehet ,
Der mächtig tönend ihr entschallt ,
So lehre sie , daß nichts bestehet,
Daß alles Irdische verhallt.

Jetzo mit der Kraft des Stranges
Wiegt die Glock' mir aus der Gruft,
Daß sie in das Reich des Klanges
Steige, in die Himmelslust.

Ziehet , ziehet , hebt !
Sie bewegt' sich, schwebt.

Freude dieser Stadt bedeute ,
Friede sei ihr erst Geläute !

OZ

Möchte nun alles zu allseitiger Zufriedenheit
und unter Gottes Segen verlaufen ! 0 .



Tagesspiegel
Der Eisenbahnerstreik in den Vereinigten Staaten be¬

ginnt sich >m ganzen Lande fühlbar zu machen . Zahlreiche
Züge fallen aus . Die noch im Verkehr befindlichen Züge fah¬
ren langsamer als bisher .

Im Fahrplan der Anion sind bereits über 150 Eisen¬
bahnzüge infolge des Streiks gestrichen. Ans verschiedenen
Städten werden blutige Unruhen gemeldet .

Wochenrundschau
Gottlob ! Der Reichstag ist am 18. Juli , nachdem es

noch ein paar recht „bewegte " Sitzungen gegeben hatte , aus¬
einander gegangen , ohne daß die von der Berliner Presse
prophezeiten Krisen hereingebrochen wären . Von Kanzler¬
sturz , Regierungswechsel , Reichstagsauflösung keine Spur .
Sie waren auch gar nicht so ernst gemeint . Der müßte schon
nicht mehr recht bei Trost sein , der im Angesicht des gegen¬
wärtigen Kurszettels der Reichsmark neben dem Pulverfaß
der „Sanktionen " ernstlichmit dem Feuerzeug der Reichs¬
tagsauflösung spielte . Einige besonders erhitzte Köpfe scheint
das entschlossene Dazwischenfahren des Reichspräsidenten .
Ebert , der aus den Ruf des Reichskanzlers seine Kur in
Freudenstadt unterbrach , rasch und gründlich abgekühlt zu
haben . Kurz , es ist vorläufig noch alles , wie es vorher war ,
nur daß wir in den letzten Tagen so um ein Dutzend Gesetze
und Neuauflagen von Gesetzen, sogenannte Novellen , reicher
geworden sind. Da wären z . B . zu nennen die Getreide¬
umlage für 1922, die Abänderung des Einkommensteuer¬
gesetzes , die einen sinngemäßen Ausgleich mit der heutigen
Geldentwertung schuf — vielleicht ist hier schon bald wieder
eine Novelle vonnöten — , ferner das Gesetz zum Schutz
der Republik , das durch den Anschluß der Deutschen Volks¬
partei an die Regierungsparteien die nötige Zweidrittel¬
mehrheit fand , das Beamtenverpflichtungsgesetz , das bereits
in Preußen schon einen respektablen Beamtenschub zur Folge
hatte und vorläufig 7 Regierungspräsidenten das Amt kostete ,
während demnächst mit den alten Landräten in Ostpreußen
aufgeräumt werden soll , — weiterhin die Einführung der
Reichskriminalpolizei , dP Amnestiegesetz, die Bewilligung
von 75 Millionen Mark zu Händen der Reichsregierung
zwecks Durchführung des Schutzgefetzes und zuletzt, aber nicht
am unwichtigsten die zeitgemäße Erhöhung der eigenen Ein¬
künfte der Reichstagsabgeordneten auf 10 000 Mark monat¬
lich , bei 469 Reichsboten immerhin auf ein ganz nettes
Sümmchen . Mit Ausnahme der Deutschnationalen Volks¬
partei fand das letztgenannte Gesetz bei allen Parteien Ver¬
ständnis ; es wurde ohne Reden und Gegenreden angenom¬
men . Ach , wenn es doch immer so bliebe !

Aber es kann ja nicht immer so bleiben . In Payern
ist man mit dem Berliner Gang der Ereignisse nur auch
gar nicht einverstanden . Das Schutzgesetz und vollends die
Reichskriminalpolizei , die als ein verfassungswidriger Ein¬
griff in die Landeshoheit bezeichnet wird , gelten der Re¬
gierung und Landtagsmehrheit für unannehmbar . Der
Berliner Gesandte von Preger hat dem Gefamtmini -
sterium in München von seinen letzten Erlebnissen in der
Reichshauptstadt erzählt und der Bericht muß garnicht zur
Befriedigung des Kabinetts ausgefallen sein ; es saß fast
einen ganzen Tag beisammen , faßte aber noch keinen Be¬
schluß, vielmehr soll die Stellung der Landtagsmehrheit ab¬
gewartet werden . So viel ist aber bis jetzt sicher , daß Bayern
auf seinem Widerspruch gegen die Ausnahmegesetze
beharren wird unter Betonung seines Willens , ander
Reichseinheit fe st zuhalten , damit nicht etwa Leute
wie der französische Herr Gesandte D a rd sich wieder zu der
Hoffnung versteigen , im Trüben fischen zu können . Aber
ernst ist der bayerische Widerstand unter allen Umständen zu
nehmen , umso mehr , als zwischen den süddeutschen Staaten
eins an sich gewiß sehr erfreuliche „Arbeitsgemeinschaft "
oder „Entente cordiale "

sich anbahnen zu wollen scheint, die
bekanntlich leider nicht immer vorhanden war , die aber auch,
nebenbei bemerkt , keine Spitze gegen das Reich bzw . Berlin
zu haben braucht . So soll dieser Tage der badische Justiz¬
minister Trunckin München gewesen sein. Natürlich nicht

Das lockende Licht.
Roman von Erich Ebenstein .

6 . Machdruck Verboken . )
Mer keiner sag ! eine Silbe . Einer reicht Gregor die

Hand damit er sich ausrichten kann . Die Ploni hat sich
davon geschlichen , die Musik ist verstummt , angstvolles
Müstern geht durch die Reihen der eben noch Tanzenden .

Dann sagt jemand halblaut : „ Notwehr war 's . Wir
rönnen 's alle bezeugen , daß er sich zuerst auf den Gregor
geworfen hat !"

Gleich darauf schreit die gellende Stimme der Frau
.Wörl nach dem Wagen , „ damit man doch nur schnell
fortkommt von den rohen grauslichen Leuten , die nicht
emmal aus einer so noblen Hochzeit Frieden halten
rönnen . , ."

IV.
Hans war nicht heimgegangen , um sich „ auszuschlafen " .

Wahr ist 's , am Tanzen liegt ihm nichts , denn die Rosel
rst nicht dabei .

Aber es ist eine so milde , mondlichtc Nacht und Hans
weih ja , wo er seine Dirn finden kann . Reden mutz
er mit ihr . Seit vier Wochen hat er sie nur dreimal in
der Kirche gesehen und da ist ihr der Alte nicht von
der Seite gewichen .

Auf das Gerede , daß der Alte Plötzlich gegen ihn sei ,
gibt Hans nicht viel . Der Groß -Reicher ist ein recht¬
schaffener Mann , mit dem eins rechtschaffen reden kann .

Wird bloß ein Geschwätz sein , das Äug in Aug in
Nichts verweht. Und wenn selbst nicht — Hans ist kein
.rascher Denker , aber seine Gedanken suchen sich gelassen

.immer einen geraden , sicheren Weg .
Die Hauptsache ist : mit der Rosel muh man sich jetzt

einmal für alle Fälle klar ausreden . Ist sie derselben
Meinung — und Hans zweifelt daran keinen Augenblick

so wartet er nachher in Gottesnamen auch zehn Jahre
gedMg M sie . .

wegen des wieder zu Ehren gekommenen dortigen Voll¬
biers , das , wie man liest , Tausende von Berlinern anzieht ,
bevor der unerschöpfliche Herr Reichsverkehrsminister am
1 . Oktober mit seine, neuen öOprozentigen Fahrpreis¬
erhöhung puritanisch dazwischenfahren wird . Es dürfte in
München so allerhand zu verhandeln gegeben haben , was
man tm Zeitalter der Leoprechting und Konsorten am
liebsten unter vier Augen ausmacht . Doch mag dem sein,
wie ihm will , auffallend ist die Taffache , daß die baye¬
rischen Truppen der Reichswehr plötzlich ihre Ma¬
növerübungen in München und Ohrdrufs abgebro¬
chen haben und in ihre bayerischen Standorte zurück¬
berufen worden sind. Soll das vielleicht auf eine Land¬
tagsauflösung in Bayern hindeuten , mit der man in
den Kreisen der Regierungsparteien schon zu rechnen scheint?
Die Neuwahlen würden dann nämlich über die Berlin ge¬
genüber zu beobachtende Haltung zu entscheiden haben .

So würde sich in Bayern , allerdings in anderer Richtung
und ohne die Gefahr nach außen , das vollziehen , was im
Reich vermieden worden ist. Vermieden oder wenigstens
verschoben , bis der Reichstag etwa Mitte Oktober wieder zu-
sammentreten wird . Man weiß eben noch nicht , was aus
der vor Toresschluß zustande gekommenen „parlamen¬
tarischen Arbeitsgemeinschaft " der Sozial¬
demokraten und der Unabhängigen werden wird . Elftere
haben im Reichstag 108 . die Unabhängigen 61 Sitze , zu¬
sammen ergibt sich also eine geschlossene parlamentarische
Reihe von 169 Stimmen , die ins Gewicht fallen ; namentlich
wenn in gewissen Fragen die 26 Stimmen der beiden kom¬
munistischen Parteien hinzutreten würden , wie dies z- B .
bei den Ausnahmegesetzen der Fall war . Ob aus der parla¬
mentarischen Arbeitsgemeinschaft sich die Wiedervereinigung
der seit 1916 getrennten Parteien ergeben wird , wie die
Sozialdemokratie es wohl wünschte , ist am Ende oder vor¬
läufig von nicht so großer Bedeutung oder doch nur insofern ,
als die Sozialdemokratie ein weiteres Ministerium im
Reichskabinett für sich beanspruchen würde , das natürlich
mit einem Mitglied des radikalen Flügels , der Unabhängi¬
gen zu besetzen wäre . Dadurch würde die Reichsregierung
allerdings eine scharfe Verschiebung nach links erfahren .
Reichspräsident Ebert hat das bestimmt abgelehnt . Der
Kernpunkt der sozialistischen Arbeitsgemeinschaft liegt in
dem ausgesprochenen gemeinsamen Ziel der Herbeiführung
des sozialistischen Staats im Gegensatz zu jedem
bürgerlichen Staat , welche Form er auch haben möge . Der
Zweck der sozialistischen Arbeitsgemeinschaft ist durchaus klar .

Nicht so klar ist die Arbeitsgemeinschaft , die die bür¬
gerlichen Parteien Zentrum , Demokratie und Deut¬
sche Volkspartei zu bilden im Begriff stehen und über die
bereits grundsätzliche Einigung erzielt ist . Diese bürgerliche
Arbeitsgemeinschaft soll die parlamentarische Arbeit verein¬
fachen und erleichtern und der Reichsregierung einen festen
Halt nach innen und außen geben , aber sie soll kein bür¬
gerlicher Block gegen die Sozialisten sein . Wie das
streng durchzuführen ist, wenn der sozialistische „ Block " nun
für den sozialistischen Staat und damit doch wohl gegen das
Bürgertum und seine Parteien in die Schranken treten wird ,
ist nicht recht ersichtlich ; man wird eine weitere Abklärung
der gegenwärtig überhaupt in Fluß geratenen inneren politi¬
schen Verhältnisse — wozu auch die neuerdings eingetretene
llbsplitterung in der äußersten Rechten , der Deutschnatio¬
nalen Volkspartei gehört — abwarten müssen.

Den äußeren Anlaß zu der kreisenden Bewegung
gab ja die Ermordung Nathenaus am 24. Juni . Am 17 Juli
sind denn nun die beiden Mörder , Kern und Fischer ,
auf der Burg Saaleck bei Bad Kösen gestellt worden .
Kern wurde von den den Turm belagernden Polizeibeamten
erschossen , Fischer gab sich selbst den Tod . Persönlich ist der
Mord gesühnt , politisch wird er , auch abgesehen von den
Ausnahmegesetzen , noch lange nachwirken , moralisch möge
er reinigend wirken und den täuschenden Dunst von dem Ab¬
grund verwehen , an dessen Rand uns der innere Hader
geführt hat .

Freilich , das ist immer wieder mit Flammenzeichen an die
Welttafel zu schreiben : Es wäre nie so weit mit unserem
Volk gekommen , wenn es nicht durch den verblendeten Haß

und die grenzenlose Habgier der äußeren Feinde ins boden¬

lose Elend getrieben worden wäre . Sollen wir Genugtuung
darüber empfinden , daß es ihnen nun ebenfalls an den

Kragen geht und daß sie zu zittern anfangen , da sie sehen,
daß der Fall Deutschlands sie selbst zu Boden zieht ! Wie

muß England , obgleich die Kassen seiner Banken gleich
denen Amerikas mit Gold und Goldeswert vollgestopft sind,
daran sein , wenn es den Franzosen anbietet , die ihm ge -

schuldeten Milliarden zu schenken ; sie dürfen
nur einwilligen , die deutsche Kriegsschuld so
herabzusetzen , daß Deutschland wieder genügenden
Kredit für eine All er weltsanleihe genießt ! Eng¬
land , das gewiß in seiner ganzen Vergangenheit noch nie¬
mals einen Pfennig ausgegeben hat , ohne dafür mindestens
deren zweie einzuheimsen ! Ohne Anleihe läßt sich der Mark¬
wert nicht stützen: fällt aber die Mark , so kann Deutschland
nichts vom Ausland kaufen , seine billigen Waern über¬

schwemmen alle Auslandsmärkte und dagegen helfen weder
Schutzzölle noch die törichten , weil zweischneidigen Dumping¬
gesetze : dann aber muh die englische Industrie biI -

liger liefern oder feiern ; muß sie aber billiger liefern ,
so muß sie die Löhne herabsetzen ; die Herabsetzung
der Löhne werden sich die englischen Arbeiter nicht
gefallen lassen und sie werden streiken , wie jetzt 1 ' /» Mil -
lionen amerikanische Arbeiter streiken . Ein General¬
streik wird aber heute nicht mehr so verhältnismäßig ruhig
verlaufen wie etwa noch vor 10 Jahren . Inzwischen ist
nämlich auch in England und Amerika manches anders ge¬
worden , nicht zum wenigsten gerade durch den verbreche¬
rischen Einkreisungskrieg . Darüber können sich die „Sieger "

durch keine Schuldlüge und keinen Friedrnsvertrag mehr
selbst hinweglügen .

Aber Frankreichwillnicht . Das heißt , es möchte
wohl das englische Geschenk annehmen , aber es will von
seinem „Recht" gegen Deutschland nichts Massen und glaubt
die englischen Milliarden verdiient zu haben , wenn es sich nur
zu einer Zahlungsfrist von drei Monaten verstehe , wofür
Deutschland ihm die bekannten Pfänder — die natürlich
dauernd blieben , auch wenn die unmöglichen Zahlungen
durch Zauberei möglich geemacht würden — zu geben hätte .
Auf diese dummdreiste Antwort hat England se >n anschei¬
nend so großmütiges Angebot sofort wieder zurückgezogen ;
der Tabak war den Engländern denn doch zu stack. Je
mehr sie aber das Feuer auf den Nägeln brennt , desto
ärgerlicher werden sie , daß Poincare so gar keine Miene
macht , der Einladung Lloyd Georges zu einer
Unterredung in London zu folgen . Er kann ja warten , bis
auch England nachgiebig wird - Hat er doch der Politik
Lloyd Georges ungestraft das Konzept auf der Konferenz
in Genua und soeben wieder auf der sang - und
klanglos zu Grabe getragenen Konferenz im Haag
gründlich verderben dürfen . Dabei verschanzt sich Poincare
immer hinter den G a r a n t i e au s s ch uß , der nach mehr
als vierwöchigem Aufenthalt in Berlin als wertvolle » Beute¬
stück die von der Reichsregierung zugestandene restlose
Ueberwachung des deutschen Finanzwesens
und des Bank - und Geldverkehrs nach dem Ausland , ver¬
mutlich auch des Postverkehrs zur Verhinderung der Kapi¬
talflucht nach Paris heimbringt . Die Berichte des Garan¬
tieausschusses müsse er erst in Händen haben und studieren, ,
sagte Poincarä immer wieder , eher könne er sich auf keine
Besprechung einlassen . Als ob er diesen Bericht nicht schon
gekannt hätte , ehe der Ausschuß nach Berlin Meiste ! Der
Garantieausschuß kann doch nur berichten , was ihm Poin¬
care aufgetragen hat : Deutschland hat sein« Zahlungs¬
unfähigkeit selbst verschuldet , indem es in der
Absicht eines böswilligen Schuldners monatlich 11 dis 12
Milliarden Papiernoten herstellte und dadurch den Kurs¬
sturz der Mark herbeiführte , so daß dis Mark im Welt¬
verkehr nicht einmal mehr einen Pfennig and in Frankreich
mit seiner ebenfalls stark zerzausten Valuta auch nur noch
zwei Pfennig wert ist . Damit hat Deutschland die im Frie¬
densvertrag vorgesehene Strafe verwirkt , und diese
Strafe muß in Form eines „Mandats " über das Rheinland ,
Finanzüberwachung , erhöhten Sachlieserungen usw . eintreten .
Ist Lloyd George damit einverstanden , so soll es Poincarö

Im Wald ist's heimlich und dunkel , zuweilen geht ein
leises Rauschen durch die Wipfel , oder es knistert und
knackt im nachtschwarzen Gebüsch , wenn ein Fuchs sich
durchschleicht . Aber draußen auf den Matten gleißt alles
in lichtem Silberschein .

Wundersame Gefühle , dunkel und verworren wie der
Tann ringsum und hellstrahlend wie die Ströme von
Licht draußen , die so friedsam niedergleiten vom Himmel ,
weiten Hansens Brust .

Er kann es nicht in Worte kleiden , aber er weiß es
doch : die heiße Liebe ist' s , die ihn bedrängt , die Liebe
zur Rosel und zur Heimat , mit der sie unzertrennbar ver¬
woben ist.

Endlich taucht der Groß -Reichcrhof vor ihm auf . Statt¬
lich -und behäbig wie ein kleines Dorf liegt er mit seinen
Nebengebäuden auf dem lichten Wiesensattel im Schatten
zweier mächtiger Linden .

Am Waldsäum unter der großen Tanne , die ein Mut¬
tergottesbild an ihrem Stamme trägt , bleibt Hans stehenund starrt , erleichtert aufatmend , auf die kleinen , vier -

Fenster , aus welchen noch Lichtschein warm und
rötlich rn die fahle , silbrige Helle Heraußen fällt .

Gottlob , sie sind noch auf , wiewohl es schon spät ist !
Dann pfeift er leise . Unter Hunderten wird sie seinen
Pfiff erkennen .

Wirklich öffnet sich fast sofort lautlos die eichene Haus¬tur und eme schlanke, kräftige Mädchenqestalt kommt die
gemauerten Stufen herab . Sie hat ein frisches , fröh¬liches Gesicht mit blutroten Lippen und rehbraunenAugen . Dos blonde Haar , in zwei Zöpfen über die Stirn

?üdMn G?anz
" " " Mondlicht fast weiß und hat einen

Hans geht ihr nicht entgegen und spricht kein Wort .Aber sein Herz klopft rasch und sein Atem geht schwer,
-stumm breitet er die Arme aus , stumm nestelt sie sich
hinem und drückte ihren blonden Kopf an seine Brust

Endlich murmelt er schüchtern : „ Meweil ist' s mir ,als war ich erst ganz daheim , wenn du da bist, Hans ! "

Er atmet tief auf . Derselbe Gedanke hat sich soeben
verworren in ihm geregt : Keine richtige Heimat in der
ganzen Welt , als wo sie ist . . .

Unbeholfen streichelt seine rauhe Hand ihre Weiche
Wange und darüber ßergißt er das Reden , bis Rose !
mit einem leisen , zwitschernden Lachen sagt : „ Warum
redest denn nichts , du lieber Narr ? Bist vielleicht unter
die Stummen gegangen , oder hast mir gar nichts zu
sagen ?"

„ Wohl , wohl, " murmelte er zärtlich , „ Hab dir schon
allerhand sagen wollen , aber ich mein — jetzt wär ' s
gar nimmer nötig .

"

„ Geh zu — warum denn nit ?"

„ Weil . . . weil du halt gleich gekommen bist bei
meinem Pfiff . Wirst nachher schon so wenig von mir
lassen wie ich von dir , wenn unsere Alten auch in Feind¬
schaft sind , gelt , Rosel ?"

Sie nestelt sich tiefer an seine Brust .
„ Mein Lebtag bleib ich dir treu und wart auf dich,

Hans , wenn wir auch alt und grau darüber werden
müßten ! Wahr ist' s , daß der Baker mir verboten hat , an
dich zu denken . Aber die Lieb ist halt so , daß sie sich
nichts befehlen laßt , und ich mein — taub ist sie auch ,
denn sie hört ' s nit , wenn man ihr was vorrcdet von
Bergessen und Verlassen ! Ich glaub schier , sie ist wie
die Frau Sonne . Es wird schon richtig sein auch von ihr ,
wie der Schulmeister sagt : „ Die Sonne steht immer
ruhig am Himmel und ist alleweil da , wenn man sie
auch grad eine Weile nicht sehen kann .

"
Hans lächelt .
„ Sell wird schon so sein . Mir — sehen inöcht ich sie

Wohl immer I"
Rosel kichert . „ Du — ich mein , unser Herrgott sieht

die Sonn auch immer ? Nur die andern werden sie
meilenweise nit gewahr . So mußt dir halt schon denken ,du wärst für mich fast so viel wie unser Herrgott . .
_ , .. (Fortsetzung folgt .)



auf eine Reise mehr nach LoMon nichr ankommen,
^ünLem-

falls — hat ihn gesehen.
Nun ist aber der Dritte im Bunde. Italien , ebenfalls

in einer ganz miserablen Lage. Das mehr englandfreund¬
liche Kabinett De Facta ist soeben über der neuentdeckten
Staatsschuldenlast von rund 180 Milliarden Lire gestolpert
und es heißt , der franzosenfreundliche Orlando werde
ihn ablöfen . Die 180 Milliarden kann er auch nicht weg¬
blasen , wenn er auch gleich Poincare meint, aus Deutsch-
land sei noch viel mehr herauszuquetschen . Für diese Leute
ist Deutschland immer noch das „Tischlein, deck dich !" oder
es kommt ihr „Knüppel aus dem Sack"

. Aber mögen sie
zusehen ! Das Schicksal hat an ihre Tür gepocht vnd es wird
ihnen noch in die Ohren gellen : „Eselein , streck dichl"

Ein Bericht Radeks
Im Petersburger Rat erstattete der auch in Deutschland

und Württemberg bekannte Bolschewist Radek am
10. Juli einen Bericht , den die bolschewistische „ Prawda"
ausführlich wiedergibt. Radek schildert eingehend die ver-
wüstenden Wirkungen des Friedensvertrages von Versaillesund den immer stärkeren Druck Frankreichs. An diesen Ver-
hältnissen trage die deutsche Sozialdemokratie und Demo¬
kratie die Schuld, die den Friedensvertrag unterzeichnet hät¬
ten und die der Ausbeutung Deutschlands keinen Widerstand
entgegensetzten . Die Arbeiterklasse Deutschlands erhebe sich
als Klasse gegen die monarchistische Reaktion, nicht weil sie
für die Demokratie begeistert sei, sondern weil sie verstanden
habe, daß man zur Bekämpfung des Bürgertums die Demo¬
kratie brauche . Wenn es den Kommunisten gelinge , die Ar¬
beiter zum Kampf auf die Straße zu bringen , so würde das
kein Kampf für die Demokratie, sondern für die Herrschaft -
der Arbeiter sein. Die Verhältnisse in Deutschland , schließt
Radek, verschlechtern sich zusehends . Man weiß noch nicht,
wohin die Bewegung der nächsten Monate führt, aber eines
ist klar : die Weltrevolution ist noch nicht abgeschlossen. Wer
den Kopf hängen ließe und glauben würde , die Schieber wer¬
den immer fetter und bleiben Sieger , der irrt. Der Maul¬
wurf der Revolution gräbt immer tiefer . Zwei Wellen ha¬
ben sich gebrochen Die dritte revolutionäre Welle des deut¬
schen Arbeiters wird der Revolution in Deutschland den
Sieg bringen . Dann werden die Geschäfte des Bolschewis¬
mus erfolgreicher und besser gehen .

Neue Nachrichten
Thüringen gegen die Steuererleichterungen

Berlin , 21 . Juli . Im Reichsrat wurde im Namen Thü¬
ringens gegen die vom Reichstag beschlossenen Steuererleich¬
terungen Einspruch erhoben, weil dadurch Thüringen einen
Ausfall an Reichsüberwesungen von 300 Millionen für den
Staat und ebensoviel für die Gemeinden habe .

Franzosenark
Berlin , 21 . Juli . Aus Mainz wird der „Deutschen Mg .

g .
" berichtet : Der Landrat des rheinpreußischen Kreises

teisenheim , Dr . Ernst Schwebet , hatte Beschwerden der
Bevölkerung von Meisenheim über das Verhalten eines
aus Elsaß-Lothringen stammenden französischen Gendarmen
an den französischen Kreisvertreter mit einem Begleitschrei¬
ben weitergegeben, dessen scharfe Ausführungen von der
französischen Besatzungsbehörde als Beleidigung und un¬
gebührliche Haltung im Sinne der Verordnung Nr. -10 der
Rheinlandsbestimmungen angesehen wurde . Das Kriegs¬
gericht Mainz verurteilte den Landrat zu drei Monaten
Gefängnis .

Eigene Finomzvenvaltung für Bayern
München, 21 . Juli . . Im Haushaltausschuß des bayeri¬

schen Landtags wurde an den Finanzminister die Frage ge¬
richtet , ob Bayern seine Finanzverwaltung wieder selbstän¬
dig übernehmen könne , da sich seit der Uebernahme durch
das Reich unerträgliche Zustände entwickelt haben Der Fi¬
nanzminister erklärte, er habe seinerzeit beim Reich den An¬
trag gestellt , das Reich habe ihn aber abgelehnt; darauf habe
er in Berlin Vorstellung erhoben, daß wenigstens die frü¬
heren Regierungsfinanzkammern und Kreiskassen bestehen
bleiben sollen , auch das sei abgelehnt worden . Es habe sich
aber ergeben, daß es fo wie jetzt nicht weitergehen könne .
Das jetzige Finanzpersonal sei zahlenmäßig der Aufgabe
nicht gewachsen und so entstehen Rückstände , die den Staat
Millionen kosten. Die Stellen seien auch teilweise nicht so
besetzt worden, wie es hätte sein sollen , außerdem habe das
Reich es , abgelehnt, Bayern mehr Beamte zur Verfügung
zu stellen : es bleibe Bayern nichts anders übrig , als seine
Finanzverwaltungwieder selbst in die Hand zu nehmen, auch
wegen der Interessengegensätze zwischen Bayern und dem

Reich . Er (der Finanzminister ) werde auch darauf sehen,
die Personalakten der Beamten , die seinerzeit an das Reich
abgegeben werden mußten , wieder in die Hand zu bekom¬
men. Was die Entfernung der Fürsten - und Wappenbll -
der an den staatlichen Gebäuden betreffe , so seien sie Eigen¬
tum des bayerischen Staats und die Regierung werde keine
Aenderung vornehmen lassen , bevor sie sich mit den Staats¬
baubehörden geeinigt habe. (Von der Rrichsregieung ist
bekanntlich die Entfernung aller alten Hoheitszeichen an
öffentlichen Gebäuden verfügt worden.) Auch andere Lan¬
der wie Württemberg , Baden und Thüringen
suchen ihre Finanzverwaltung wieder in die Hand zu be¬
kommen . Der Ausschuß sprach einstimmig den Wunsch aus ,
das Finanzmnisterium möge in der nächsten Tagung des
Landtags eine Gesetzesvorlage über die Wiedererrichtung
einer eigenen bayerischen Finanzverwaltung verlegen.

Die Rückberufung der bayerischen Reichswehrtruppen
München. 21 . Juli . Die M.N .N . schreiben , die bayerischen

Reichswehrtruppen seien nicht vorzeitig von ihren Hebungen
zurückberufen worden , sondern sie haben sie beendet . (?)

Kundgebungen in Wien
Wien 21 . Juli . Am Mittwoch wurden große sozialisti¬

sche Kundgebungen gegen die Teuerung veranstaltet . Die
Regierung war vor einem Pu sch gewarnt und rraf Vor¬
sichtsmaßregeln. Es bestätigte sich, daß die B o lschew i -
sten die Leitung hatten : zwei Sohne des hiesigen Sowiet -
vertreters wurden im Umzug verhaftet , aber wieder frei -
gelassen . Der Donnerstag verlief ruhig.

Generalstreik in Oberitalien
Mailand. 21. Juli . Im Zusammenhang mit der Regie-

runaskriie sind zwischen den Faszisten und den Sozia -
in i - l n Siiidkn K -impI - an-»«br°ch -n. gn d-r
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Vaterland fchärfstens oorgeyen. Der Regkerünaspräsidenl
von Mailand hat die wichtigsten Gebäude militärisch besetzen
lassen . Der Generalstreik soll über ganz Italien ausgedehnt
werden . Der Sekretär der Faszisten , Beiger , wurde in
Vimorvato ermordet, darauf stürmten die Faszisten die Ar¬
beitskammer und steckten das Gebäude in Brand.

Die englischen Schuldzinsen
London, 21 . Juli . Auf eine Anfrage teilte Schatzmini¬

ster Harne mit, daß die von England an Amerika geschul¬
deten Zinsen sich auf rund 600 000 Dollar belaufen.

Württemberg
Stuttgart, 21 . Juli . Volksschullehrer und Kir -

chenaustritt . Bekanntlich hat das Kultministerium vier
Lehrer wegen Austritts aus der Kirche vom Dienst enthoben.
In einer eingehenden Darlegung wird die Rechtsseite dieser
Frage von zuständiger Seite behandelt. Das sogenannte
kleine Schulgesetz vom 17 . Mai 1920 bestimmt, daß das Mi¬
nisterium in Äusnahmefällen befugt ist, von Art. 48
Ziffer 3 des Volksschulgesetzes zu befreien, wo zur Anstellung
auf eine Volksschulstelle gefordert wird , daß der Kandidat
nach seinem Glaubensbekenntnis zu der zu besetzenden Stelle
befähigt ist . Die Bestimmung des kleinen Schulgesetzes kann
also nicht so angewendet werden, daß jeder Lehrer , der aus
der Kirche austritt, auch zu befreien ist, weil eben im Volks¬
schulgesetz die Zugehörigkeit zu einem bestimmten Glaubens¬
bekenntnis als wesentliches Erfordernis für die Verwendung
im Volksschuldienst gilt. In der letzten Zeit sind dem Mini¬
sterium fast gleichzeitig acht Fälle vorgelegt worden, in denen
über die Befreiung von den Erfordernissen des Artikels 48
Ziffer 3 zu entscheiden war. Bei vier Fällen von ständigen
Lehrern wurde die Befreiung ausgesprochen, bei vier anderen
(zwei ständige und zwei unständige) wurde sie abgelehnt.
Auf Grund der Versagung der Befreiung mußte sodann die
Enthebung vom Schuldienst ausgesprochen werden . Dabei
ist sehr loyal zu Wege gegangen worden . Nach der Entschei¬
dung haben die entlassenen Lehrer und ihre Dienststellen die
Verhältnisse dem Ministerium eingehend vorgelegt. Aus
Grund dieser neuen Tatsache hat das Ministerium nachträg¬
lich die Befreiung dieser Lehrer ausgesprochen, d . h . also den
Kirchenaustritt gestattet.

Mergentheim , 21 . Juli . Aus der guten alten
Zeit . Die „Tauberzeitung " berichtet : Hatte da ein junger
Herr das Mißgeschick, in einem Landort des Bezirks sich
gehörig die Hose zu zerreißen . Hilfesuchend begab er sich
zum Schneidermeister des Orts , der denn auch sofort an die
Ausbesserung des Schadens ging, indem er einen Fleck unter¬
legte und mit Geschicklichkeit die Sache wieder neu machte .
Inzwischen war das Mittagessen fertig geworden — es gab
gerade Waffeln — und der freundliche Meister vyn der Nadel
lud seinen Kunden ein , auch mitzuhalten, was dieser gern
annahm . Schließlich fragte er nach der Schuldigkeit fürs
Ganze, worauf ihm der ehrsame Handwerksmann zur Ant¬
wort gab : „Mit dem Faden machte 3 Mark ." Du meinst
wohl, lieber Leser , das gehöre unter die große Ueberschrift :
„ Es war einmal" ? Du irrst dichl Also geschehen im Juli
1922 .

Heidenheim, 21 . Juli . Schäferlauf . Vom 16 .—18 .
Sept. findet hier der althergebrachte Schäferlauf statt. An den
Vorarbeiten beteiligen sich Gewerbetreibende , Vereine u . Pri¬
vate. Ein Festzug mit etwa 40 Wagengruppen , der Schä¬
ferlauf auf dem Festplatz beim Konzerthaus mit Schäfer¬
tanz , Füllestanz usw . , zahlreiche landw . Veranstaltungen
und insbesondere die erste Schloßbeleuchtung seit 1914 sol¬
len die Höhepunkte fein .

Nattheim OA. Heidenhelm, 21 . Juli . BillkgeFahrt
—- Vauförderung . Die W. Oberpostdirektion wird dem¬
nächst zwischen hier und Heidenheim Postkraftwagen einrich¬
ten zur Beförderung der Arbeiter gegen ermäßigten Fahr¬
preis , nachdem der Gemeinderat die Garantie für die Ein¬
nahmen , die sich aus einer Vollbesetzung der Wagen mit 40
Personen ergeben, übernommen hat . Die Gemeindekasse
leistet zu jeder Wochenkarte einen Beitrag von 25 — Um
die Bautätigkeit zu fördern , übergibt die Gemeinde jedem
Vaulustigen tannenes Holz zum mittleren Preis mit 33 Pro¬
zent Nachlaß.

Laupheim, 21 . Juli . Rindvieh sch au . Die wegen
der Maul- und Klauenseuche verschobene Staatliche Bezirks¬
rindviehschau findet voraussichtlich am Dienstag , den 2 . Au¬
gust, vormittags 8 Uhr statt, sofern kein weiterer Seuchen-
ausbruch mehr gemeldet wird .

Aislaig, OA . Sulz , 21 . Juli . Diebesbande . Durch
Landjäger wurde eine Hehler- und Diebesbande festgesetzt ,
die die Baufirma Dickerhoff und Widmann um viele tausend
Mark geschädigt hat . Bei einem Alteisenhändler fand man
eine große Menge der gestohlenen Maschinenteile, Werkzeuge
usw . , darunter sogar einen Amboß.

Schuh den Pflanzen ! Vielfach wird wieder beobachtet ,
daß den Pflanzen draußen in der Natur sinn - und planlos
wieder arg zugesetzt wird . Blumen , Blätter und ganze
Zweige werden abgerissen und dann meist wieder wegge¬
worfen . Dadurch wird viel Schaden gestiftet . Außerdem
denkt man nicht daran , daß auch die Pflanze ein „ Gefühl",
d . h . eine Art Nerven hat.

- — -

Allerlei
Prinz Georg von Sachsen -Meiningen ist kn Eamburg a.

Saale als Referendar ' in das Amtsgericht eingetreten. Er
ist der erste Angehörige eines deutschen Fürstenhauses , der
in der Republik als Beamter Dienst genommen hat.

Die Vorbereitungen zum Deutschen Katholikentag, der am
27 . bis 30 . August in München stattfindst, sind in vollem
Gang . Alle Säle der Stadt sind für Nebenversammlungen
gemietet. Ein Bauunternehmer errichtet einen mit einer
Zeltplane überdachten Raum, der 12 000 Personnen faßt.

Ländliche Arbeitslöhne. Auf dem Erntedingmarkt in
Deggendorf (Niederbayern ) wurden für die Erntearbeiier
Wochenlöhne von 2000 bis 2200 Mk . vereinbart . In Lands -
iut werden für die Erntezeit für männliche Arbeiter durch -
chnittlich 8000 , für weibliche bis zu 6000 Mk . bezahlt neben
reier Verköstigung. Ein „Fortgeschrittener" verlangt für

8 Wochen 5000 Mk . in bar , 3 Zentner Weizen und ein Span¬
ferkel.

Mißernte in Schlesien . Nach dem Bericht der Land-
w.irtschaftskammer für Schlesien ist in den Gegenden, wo
es geregnet hat , und das ist nur etwa ein Sechstel des Lan¬
des, eine schwache Mittelernte zu erwarten . In dem übrigen
Teil ist die Lage trostlos. Das Getreide hat unter der Dürre
stark notgelitten, noch mehr die Kartoffeln und vor allem
die Futtergewächse. Wenn nicht bald starker Regen ein-
tritt, gibt es keinen zweiten Schnitt.

Geistige Arbeit und künstlicher Antrieb . Daß gewisse Al¬
kaloide Wie Coffein im Kaffe u, a . die geistigen Leistungen

steigern, ist längst bekannt. Aber in welcher Weise sie wirkest
und wie stark ihr Einfluß ist , das ist jetzt zum Gegenstand
wissenschaftlicher Untersuchungen gemacht worden , über die
Dr . Rob. Werner Schulte in der „Rundschau" berichtet . Die
Steigerung der Geistesarbeit durch solche Mittel , die selbst¬
verständlich nicht im Uebermaß genossen werden dürfen , ist
gekennzeichnet durch erhöhte Deutlichkeit der Vorstellungen,
durch Ausschaltung hemmender Vorstellungen , durch Ver¬
minderung der die Arbeit häufig begleitenden Unlustgefühle
und durch Erregung des Willens . Die Hauptwirkung scheint
aber in einer Steigerung der Konzentration zu bestehen . In
einem Fall hochgradiger Ermattung konnte durch derartige
Mittel die ursprüngliche Arbeitszeit von 80 Minuten auf 20 ^
Minuten herabgesetzt werden , was einer Erhöhung der Lei- s
stung um 400 Prozent entspricht .

Die Blutsauger am deutschen Vermögen. Wir berichteten
kürzlich, daß die Gebührnisse der Verbandskommissionen in
Deutschland abermals eine beträchtliche Erhöhung erfahren
haben , so daß ein General jetzt monatlich 103 800 Mark und
ein gewöhnlicher Soldat 15 300 Mark erhält . Daran war
der Hinweis geknüpft, daß die betreffenden Offiziere und
Mannschaften außerdem noch den Sold in ihren eigenen
Ländern weiter ausbezahlt erhalten . Wie wir hierzu von
unterrichteter Seite erfahren , geht auch die Auszahlung die¬
ses Solds der in den Kommissionen tätigen fremden Militär¬
personen in der vollen Höhe zu Lasten der deutschen Finanz¬
verwaltung , die auch die ungeheuren Kosten für Unterkunft,
Verkehr und Verwaltung der Kommissionen m Deutschland
zu tragen hat.

Ein eigenartiges Heiraksgesnch war dieser Tage in einem
Lörracher Blatt zu lesen : „Netter Junggeselle mit Lebens¬
erfahrung in behaglicher Stellung , an Mithilfe im Haushalt
gewöhnt, Besitzer einer schönen Junggeselleneinrichtung und
von 75 gefüllten Einmachgläsern, sucht energische , aber liebe¬
volle , bessere Lebensgefährtin . Es wird mehr aus gute Be¬
handlung als auf Vermögen gesehen , da solches ausreichend
vorhanden .

" — Dieser nette Junggeselle mit den 75 gefüllten
Einmachtöpfsn dürfte nicht umsonst an die Herzenspforte
einer energischen , aber liebevollen Jungfrau pochen . Ganz
wohl scheint ihm dabei aber doch nicht zu Mute zu sein , da
ihm eine „ gute Behandlung " wichtiger als Hab und Gut er¬
scheint!

Flug über den Süllen Ozean. Der englische Luftschiffer
Morgan , der bereits im Aprisi 1918 den Flug über den
Atlantischen Ozean versuchte , will nunmehr den Stillen Ozean
überfliegen. Der Flug soll in San Franziska beginnen und
in Sidney (Australien ) endigen. Morgan hofft , in der ersten
Oktoberwoche in San Franziska abfliegen zu können . Der
Flug soll über Honolulu , Samoa und die Fidschi -Inseln
führen . Die ganze Flugstrecke beträgt 6970 Meilen.

Telegraphistenstreik. In Stockholm und Gotenburg
(Schweden) sind die Telegraphenbeamten in den Ausstand
getreten. Nur der Fernverkehr wird aufrecht erhalten . —
Auch das Personal der schwedischen Privatbahnen will
streiken .

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 21. Juli 485 .60 Mark .
Das Goldzollaufgeld beträgt für die Zelt vom 26. Juli bis

einschließlich 1 . August 1922 : 10.40 -K vom Hundert .
Die Stuttgarter Spediteure und Rollfuhrunternehmer geben

die Erhöhung der Gebühren um 10 Prozent bekannt .
Die Nähfadenpreise wurden folgendermaßen erhöht : vierfach

Obergarn 200 Meter Nr . 30 : 18 „ll, dreifach 100 Meter Nr . 12:
11 .20 dreifach, Matt , 500 Meter , Nr . 30 und feiner .- S7.S0 ^ l,-
dreifach Sekunda Matt . 200 Meter , Nr . 30 : 12.80

Die Filzschuhpreise wurden wieder um 60 Prozent erhöht.
Neue Erhöhung des Mehlpreises. Der Preis für Weizenmehl

Spezial 0 wurde von den Süddeutschen Mühlen mit Wirkung ab
heute weiter um 75 auf 3450 für die 100 Kilo mit Sack ab
Mühle erhöht.

Eelreidepreise . Bei einer Getreideversteigerung auf dem Halm
ln Neuhaldensleben (Prov . Sachsen) wurden für den Morgen Rog¬
gen 8500 , teilweise sogar 10 000 »<l geboten. (Ein preuß . Morgen
gleich 25ls Ar .)

Teure Weiden . Die Schafweideverpachtung in Pekerswörth
(Schwaben) ergab die Summe von 182 000 (17 000 im Vor¬
jahr ) , in Grundremmingen 311 MO (44 000) Li, in Erlingshofen
177 OM (12 OM)

Eine ungewöhnlich gute Haselnußernke steht für diesen Herbst
in Aussicht. Me Früchte sind voll und gut entwickelt. Auch die
Walnüsse versprechen einen guten Erfolg.

Stuttgarter Börse , 21 . Juli . Die heutige Börse verlief still und
ohne Anregung . Käufe und Verkäufe hielten sich bei kleinen Ab-
schwächungen ungefäyr die Wage . Von den Bankakkien blieben
Hypotheken- und Vereinsbank wieder 169 bezw . 230 ; Bank¬
anstalt zogen eine Kleinigkeit auf 205, Notenbank um 20 auf 580
an . Auf dem Markt der Brauereiakkien schlossen Ravensburg
etwas fester bei 280, Eßllnger 230, Rekkenmeyer 430, Pfauen 480,
Hohenzollern 420, Mulle 400 : Zahn 135. Von den Melallakkien
waren Feinmechanik und Hohner wie gestern 1225 bezw . 1280,
Iunghans 450 (460) , Melallwaren 1320 (1380) . Auf dem Markt
der Maschinenwerte lagen Daimler fester bei 441 gegen 430 zuletzt ,
Laupheimer 1090 . Ehlingen 845 , Hesser 695, Weingarten 890,
Neckarsulmer 635 (645) . Bon den Spinnereiaktien waren Erlangen
wie gestern 12M, Unterhausen 1800 , Bietigheim 1350, Kolb -Schüle
1450, Kottern 1315 (1300) , Kuchen 1440 , Filz 1380 (1355) , Kattun
2600 (25M) , Eßlingen 1370 ( 14M ) . Bon den übrigen Merken lagen
Anilin etwas niedriger bei 810, Bremen -Besigheimer 1650 (1695),
Heidelberger Zement 720, Berlagsanstalt 1100 (1050) ,

Mannheimer Produktenbörse , 20. Juli . Die Donnerskagbörse
eröffnete in sehr fester Haltung für alle Artikel , da die Meldungen
vom Devisenmarkt schon weiter steigende Richtung anzeigen, zogen
auch die Produkteupreise im Verlaufe noch an , zumal Inlands¬
ware nur in Knappen Posten zur Verfügung steht. Verlangt wurden
für die 100 Kg . : Braugerste 2400—2450 , neue Futtergerste 22M,
Hafer 2200—2300 , Mais 2100 bahnsrei Mannheim . Für Mei -
zen schpxinkten die Forderungen zwischen 2600—27M <4l, Roggen
nannte man ab bayerischen Stationen mit 1950 bis 1975 »K . Für
Weizenmehl Spezial 0 stellten sich die Forderungen auf 35M „st
gegenüber dem offiziellen Mühlenpreis von 3375 „li , Rauhsutter
weiter fest.

Markte
Mannheimer Kleinviehmarkl vom 20 . Juli . (Gig . Dr .) Zuaelne -

ben waren : 113 Kälber , 54 Schafe , 22 Schweine und 454 Ferkel
und Läüfer . Bezahlt wurden für 50 Kg . Lebendgewicht für Käl¬
ber 3500—41M. Schafe 1700—2400 , Schweine 6500- 6800 , Ferkel
und Läufer 1100—35M das Stück. Stimmung : KSlbechandel - irhig,
Markt langsam geräumt : Schafhandel mittelmäßig g > ,
Schweinehandel ruhig, nicht ausverkaufk; Handel mit Ferkeln und

Läufern mittelmäßig. . .
Wanoen i A 21 . Juli. Fruchtmarks . Zufuhr 14 Ztr .

Haber , höchster Preis 9S0 ^ i, mittlerer 847 „ll , niederster 780 -K

per Zentner . ->
Wetter -Bericht

Der neue Hochdruck erhält sich . Am Sonntag unh Montag ist
ttgckzneL M warmes Weiter zu erwarten. ^ —



'
Schlachklehmarkt SkoNgark, 18. Aust . Dem Dlsnskagmarkl am

Vieh - und Schlachthof waren zugeführk: 58 Ochsen, 20 Bullen,
170 Jungbullen , 161 Srmgrtnder, 215 Kühe, 272 Kälber, 808
Schweine, 27 Schafe, 2 Ziegen. Unverkauft blieben : 1 Bullen, IR
Kühe. Erlöst wurden aus je 1 Zentner Lebendgewicht : Ochsen
1 . Kl. : 3200—3450 -K, 2. : 2650—3000 °K, Bullen 1 . : 3000—3250
Mark , 2 . : 2450—2950 -K , Zungrinder 1 . : 3350- 3600 2.: 2750
bis 3050 ok, 3. : 2450—2650 °« , Kühe 1 . : 2500- 2850 ^t , 2.: 1800
bis 2100 3. : 1200—1600 Kälber 1 . : 3900—4200 -4t , 2. : 3600
bis 8800 -4t, 3 . : 3250—3550 -4l , Schweine 1 . : 6500—6600 -4t,
2. : 6200—6350 »tt, 3. : 5900^- 6150 -4t. Verlauf de- Marktes :
Mäßig belebt.

Häukemarkt Ulm, 18. Juki . Bet steigenden Preisen brachte die
DersteigerungszentraleUlm 8133 Großviehhäuke und 5137 Kalb¬
felle zmn Verkauf. Erzielt wuröe für das Pfund bei Ochfenhäukeu
bis 29 Pfund 77- 81 °K, von 30- 49 Pfund 78—82 -4t. von 50 bis
59 Pfund 83- 89 -4t, von 60—79 Pfund 83 .13 bis 90 ^t, über 80
Pfuiid 83 .15—88 .05 -K : bei Mnderhäuten bis 29 Pfund 86.50—89
Mark , von 30—49 Pfund 84.80—88 -4t , von 50—59 Pfund 88 .05
biS 90 -4t, von 60—79 Pfund 88—89 -4t : bei Kuhhäuten von 30 bis
49 Pfund 84—87 -4t, von 50—59 Pfund 84 .45—90 .55 ^t, von 60
bis 79 Pfund 88 .70—90 .65 ^t, bei Farrenhäuken bis 29 Pfund
83—84 -4t. von 30—49 Pfund 84—84.20 ^t, von 50—59 Pfund
81 .55 bis 83.75 von 60—79 -4t 83.20 bis 86 .20 Ut. über 80 Psd>
71—72 .80 -4t, bei Kalbfellen 136—143 -4t.

Mannheimer Schlachtviehmarkk , 17. Just. Angeführt waren
146 Ochsen, 240 Bullen, 101 Kühe und Rinder, 338 Kälber, 484
Schafe und 739 Schweine. Bezahlt wurde für 50 Kg. Lebend¬
gewicht : für Ochsen 2300—3700, Bullen 2600—3500 , Kühe und Rin¬
der 2600—3700, Kälber 3800—4200 , Schafe 1800—2400 , Schweine
6600—7000 -4t. Tendenz : Großvieh ruhig , nicht geräumt : mit Käl¬
bern und Schafen lebhaft , geräumt : mit Schweinen ruhig, großer
Ueberstand .

Zum Glockengruß !
Voll Mebmut saßen wir einst schrillen
Oer (stocken 2wei, vom Eurme llort . -

. Und Mebmut llrang be >m Absckiellsiäuten
Der Dritten , uns im Herren fort.
Der Stocken rwii ! — 2um Opfer kielen
Kuck sie für Vaterlandes Skr ;
Unll such llie llritt« ging llem 2iele
Entgegen , in llem Msitenmeer .
Mas sprach sie noch beim letzten Läuten ?
kseut gilt es mir ! — unll morgen Pir !
Ein ernstes Mort — kürwabr, ru deuten
Sollt uns am Herren liegen liier.-
Doch beut llurckricbet unsere Herren
Ein froher subei , aii/rwärts ; —
Dahinten bleiben alle Schmerlen —
„ Die Stocken da ! " aus reinem Err.
Sie stehen vor uns, schön geschmücket,ln Hellem Elanr unll harren still
Dis hock rum Eurme man sie rücket
Mo jelle treu uns dienen will .
sa, gebe tzottl llsll jedes Läuten
Uns mahne an den Ernst der 2eit>
Die Erübsal , aber auch die Ereullen
äei 'n durch den Klang von ihr geweiht.
? um Segen mögen sie uns werden
Unll Ereulle rieh durch unser Herr
So oft wir sie nun hören werden
ln vollem Eon , hin sllerwärts.

5s seid gegrüötl Lallt krok erschallen
Den Dreiklang hoch vom Eurme llort I
Menn wir rum Sottesiiause wallen
2u hören llort sein ernstes Mort .
Seid auch gegrükt ! in Ereull' unll Leiden,
Seid uns gegrüllt l ru jeder ^ eit .
Der ehsrne Klang uns einst geleite
Aus llieler ^eit , rur Ewigkeit ! Pauline

Eo . Gottesdienst . Sonntag , 23 . Juli . 9V-> Uhr,
Choralblasen der städt . Kapelle vor der Stadtkirche (anstatt
des Geläuts ). Fest der Glockenweihe . Predigt :
Stadtpfarrer Dr . Federlin . Mitwirkung des Kirchenchors
und des Liederkranzes . 1 Uhr Christenlehre (Töchter) :
Stadtvikar Bossert. 8 Uhr abends : Liturgische Abend¬
andacht unter Bezugnahme auf die Glockenweihe: Stadt¬
vikar Bossert. Das Opfer dieser Gottesdienste ist für den
Glockenfonds bestimmt.

Kath . Gottesdienst . Sonntag , 23 . Juli . 7 Uhr Früh¬
messe, 9 Uhr Predigt und Amt . 2 Uhr Andacht . Währ¬
end der Woche : 7 Uhr HI . Messe . Beicht : Samstag
nachmittag von 4 Uhr an , Sonntag früh , Werktags vor
der hl. Messe . Kommunion : Sonn - und Werktags
bei den HI. Messen.

Inseriert im „Lagdiatt"

Auf nsvk
Sonntag , den 23. Juli großes Radsportfest Montag, den 24. Juli großes Kinderfest

mit Volksbelustigung , Konzert , Kefselfleisch, Schweinshaxen richtig bayrisch und sonstige Schweinereien , guter Keller , Bier vom Faß in Maßkrügen .-XE . -.i-d «>ft.-°st, - i°d°- km«. -°.t »«>« . Lusvdk! Lus ksläwoodluz .Mühle mch Gasthaus zur Sonne , am Sportplatz .

^ //c/Pcic/ . c/s/ ? ^ // /

Lllverlszzige, lüMige liäeßin
die die größere Küche eines guten Privathaushaltes selb
ständig besorgen kann auf 1 . Sept . oder später bei
hohem Lohn gesucht. Keine Hausarbeit .

kr-n> Ms Mlei, klorrlieiiii
8eInlIx6 -VMx8tr. 40.

/ cr^ ^SLFS/ / L5/

Wildbad .
Sonntag , den 23 . Julis

vormittags 9 Uhr

Probe
im Lokal .

Pünktliches u. vollzähliges
Erscheinen der HerrenDänger
erwartet , KH W

Der Dirigent , j ^

Nutze dein Herdseuer !

Vers»
welrctil

5elb;«äch

D/c ^ s Fo ^nsn , / ?änc ^s/ 'specH
Aitieem/r Lamm;/ §)« vom
27ock rot« ckar
6tn« nur An vs?xss»sN7§ i(tmm rn kVulren unck Akom/yrtDein « F/s/cH mü vor . ^

t?sr « k/ , ckar
rein -gt . L/eicLl u . ckerin^r/ert ckis Märalie /nsi'nma/iFem dorren AisocLen u . Lr/nFtckurös

c/«L taF/tc/ien Rterck/euer«/ n> c/r'e Wäsc/ie FröFte 9Eo/>/enerz/,arnt«. g

FP /bc/Ls/? //7 s//s/7 s/77sc^ /c7§/§ 6/7 § ssabs//s/ ?.
/ /s/ >Lks//sn :

/ o ^ cr/rn. <? c>cHke/r6e ^ e ,̂ cr, PL,

Me
/Vas-

NVM )- , UI4V sov -

/ lk-NIKä , OSP ^ SlL ^l USW .
SIMg » 8 »sLrS « rung über >I » otHli , uns
« orlLnSIieks NSken. — tiirvorr » « » » «! »
III . KIe,ro mit Sv « I » « - onck

„ abisvuo »ILL» »Ikiv vomc
»asIckilNe a»ck0rilcl»acL«i,

Lim »
« NMSUiro unS ck»i«n VNr,««r I» , ^

Neisedilro Ser Ngmburx-ilmerjkg-
I.inle, Haus ö,irnbwll<, ScliioLstr. 6.VlliliLtlll : Daus Ekr. Lckmill L Lobn,lix . -Ksastc .bS. CixrirrenxwL -u .XIemvesk. - Lx,,.

Das Beste,

Geschäftseröffnung

l'
j Nadeln

NähmaschinenAct.-Ges.

SiugerEo . ^

daher
>das Billigste

Wildbad
Wilhelmstraße 91.

Öl
Garn

Repara¬
turen

killlbeerell
Mft jede» «jllüntiimiir

w . Ksrnp ttcrctzf . Htettin
«Sey » rrzs .

/ ( o/rz -aok D ^ vr cr . O . .

Vviirlvil .1 . « lltbg . krlledt8sNprk88vrei m. Vsmpkbetrivd .ölllrbsvli s. d. Run.
VvrngllägvWe könllsii geUsIIt MiUeii .

Aeedsiiillkr . Oilksrbeilkr
Mkilmmikli

für leichte dauernde Arbeit
gesucht . "dT
AotallWrkk Mlübsü.

LÜ6 UM -

Ill8iruni6öt.
fürHausund
Orchester von

_ den einfachst .
Schüler - bis zu den feinsten
Künstler -Instrumenten , alles
Zubehör , Saiten usw . emp¬
fiehlt in reichster Auswahl

Musik-Haus Curth
Großhandel und Einzelverkauf
Pforzheim , Leopoldstr . 17
(Arkaden, Kiedaisch — Roßbrücke )

Bremen Ousl

8elirMgrbviteß .
Meelliiiiligkii

u. l. «.
werden ausgeführt durch

Eugen Funk ,
Wilhelmstr . 106,

3 . Stock.

bei Störungen u . Stockungen vs>wenden sie meine Sperialmitti
lOOOcis k > ioig6 ,

vielfgcb in einigen Stunden , olle
näckisten Inge , scbmerrios , obn
Derukstörung , unsclmlllicb , mi ^

63p3nti6 - 8c : !i6ln
Reiten Sie mir mit, wie langSie Klagen . Diskreter Versanc

Er . IVIsrtvns, Dortmund
Lobwsnonwsl ! I4r . 31 .

Llmetiiikilleil !
Bei Unpünktlichkeitennehmen
Frauen mein hygien . Mittel ,Garnitur Stärke I und extra
starke Tropfen . Garant , un -
chädlich . Erfolg oft in 1—3

Tagen ohne Berufsstörung .
V. Knricki, öerliv Ldsrlottvv -

burg 21ZI . Grolmannstr . 37.
ik8lle '

8 Liiräkrmeki!
luikke'

8 Lillllormellt
L. u. V. Sodmlt, Rtztl.-Vrogerie.

!! 8MMKIM0MII !!
Ein einfaches wunderbares Mittel
teste ich gern Jedem kostenlos mit.
Frau M . Poloni , Hannover
Schließfach 106 P/ZS4

lsllckv8kllrtllester
Sireßlion : 8tong -llrsllÜ..

LumstuA , cken 22 . lull 1Y22
Oie Isiirgrskill

üperette ln 8 Litten
3onntu §, ckon 23 . luli 1922
Ka8t8olvi lllläegsrä KsIIin

OlS ilSll86ilS 8U8SÜÜS
Operette in Z Llitvn
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